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Nr . 14 Dienstag, de« 3. Februar 1915

Ummer Teil.
8. Jahrgang.

veikanntniachung.
Bestandsaufnahme der Vorräte an Getreide und Mehl.

Wer dir zum 3. d. Mts . ein Formular zur Auf¬
nahme der vorhandenen Vorräte von Weizen, Roggen,
sowie von Weizen-, Roggen-, Hafer- und Gerstenmehl
nicht erhalten hat oder weflen ausgefülltes Formular
bis spätestens den 4. d. MtS. nicht abgeholt ist, hat sich
sofort auf der Bürgermeisterei zu melden. Landwirte,
Bäcker und Händler werden auf Seite 2 des Formulars
besonders aufmerksam gemacht.

Anzeigen, welche absichtlich falsch sind, werden der
Behörde vorgelegt.

Erbenheim, den 31. Jan . 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Kelranntmschung.
Aus den auf die telegraphische Anordnung vom 8. De,. v. .J.

dem Herrn Minister für Handel und Gewerbe erstatteten Berichten
und aus den mündlichen Aeußerungen der Herren Regierungsvrä-
^ >ten und Landrate betd'n Verhandlungen über den Getreide-

k« Kn̂ kgetrerdegesellschaftha» sich ergeben, daß die Vor-
üJ er baS  Verfüttern von Brotge-treid. und Mehl, über den Verkehr mit Brot und über das Ans-

di-..beabsichtigte Wirkung einer Schonung
E § 5/ ^ >ug unserer Vorräte an Brotgetreide nicht erzielt haben.

«erfutterung non Brotgetreide ist durch das Er-
«Ä » L ®s°rrs!f auLn-aH e ??'" h  Dezember in einem Umfang,

der die allerschärfsten Maßnahmen unabweisbar
Kr1iÄ,rM, * genannten Bestimmungen haben die demnach er-

notwendigen Erfolg können diese Vorschriften nur dann
wwd als es"bisk7. besser geregelt und überwache
^urch di- mJÄ f  L ft' t  Trotz eingehender Aufklärung

^ ^ ^ °? len Kreisen der Bevölkerung- der Land¬
nock nickt« mR Händler Verarbeiter und Verbraucher-
wflPw*

Merkblatt
fiu die Herstellung von Schweinefleisch-Dauerware.

- Dauerware in Schinken, Speck und Wurst bedarf,
E t̂e  i ut ?ngere Zeit haltbar sein soll, einer sorg

faltigen Vorbehandlung. *
Schinken und Speck sind auch in den tiefen Lagen

gut zu durchsalzen. Hierzu ist namentlich bei Schinken
°°^ uf zu achten, daß sie je nach der Größe während
b bis 10 Wochen in einer genügend starken Pökellacke
gehalten werden. Bei Beginn der Pökelung sind sie

bê nbrer§  an den nicht von Schwarte bedeckten
Fleischterlen, kräftig mit Salz einzureiben.

- ^ «b der Pökelung sind die Waren - möa
,Bei  OjlbiS 12 0 C aufzubewahren.

, .* *-Temperatur verderben die Lake und Ware
leicht, bei' niedrigerer wird ^ das Eindringen des Salze«

bm ^ te[eÂ? 3ert oder ganz verhindert.'
Rach der Pökelung werden Schinken und Speck zur

Verringerung des Salzgehaltes in den äußeren Schichten
einen halben oder ganzen Tag ' gewässert und darauf
gut abgewaschen. Vor dem Räuchern werden sie in
einem luftigen Raume, möglichst mit Zugluft , je nach

trotfnen ^ sofort nach "ihrer L Anfertigung zu
r ^.^ lihrend der Trocknung dürfen die Waren Frost,
feuchter Luft oder Wärme nicht ausgesetzt werden.

Das Rauchern der Ware ist langsam zu bewirken
und zwar in mäßig starkem, kaltem und mit trockenen
Sagespänen aus Hartholz, dem sogenannten Schmok,
erzenstem Rauch. Für längere Aufbewahrung beträgt
die Raucherzeit bei Schinken etwa 3 Wochen, bei Speck
bis zu 2 Wochen und bei Wurst bis zu 1 Woche

Der Minister des Innern,
v. Loebell.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, den 27. Jan . 1916.

Der Bürgermeister.
Merten.

Bekamumacbnafl.a ss

• C UE nement  Festung Mainz.
Der Gouverneur, gez. : von Bücking

Wird veröffentlicht,
rbenheim, 7. Januar 1916.

Der Bürgermeister:
—_ Merten.

den UN

M erachte es als eine Ehienpflick» / m, befinden,
burgers, seine Goldstücke niJ £ r »i * Ieben  Staats¬
sondern sie schleuniast bet  hin "̂ ^"^ uruckzuhalten.sssrärSaE« sä " :

Der Königliche Landrat.
v. Heimburg.

Mrd veröffentlicht.
^enherm , den 26. Januar 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanattnacbaag.
Nächsten Samstag , den 6. ds. M ., vorm. 10 Uhr

<Ä n9ee!f»t lm »Erbenheimer Gemeindewald,
D' str. „Hinterer Brucher" folgendes Gehölz versteigert

2 Rm . Eichen-Scheit,
526 „ Buchen-Scheit,
104 » „ Knüppel,

4125 Buchen-Wellen.
Anfang bei Holzstoß Nr. 497.

Erbenheim, 2. Februar 1915.
Der Bürgermeister:

_ Merten.

Lekanmmachung.
, ®‘nen ^5 ^ urf der Polizei-Verordnung zur Ver-

8 28^Ab? 5̂ ? ^ fahr für den Main gemäß
L 2„~ ? s. 6 des Wassergesetzes vom 7. April 1913
(G.-S . S . 53 flgde.) liegt 6 Wochen lang in der Reit

l7 . Januar bis einschl. 27. Februar d Js auf
hiesiger Bürgermeisterei offen. ^

Erbenheim, den 14. Jan . 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

lroßales und aus der nähe.
fßvbtnktim,  2 . Februar 191B.

cw. “ ^ ' " ' " ^ d/vertreter - Sitzung  vom 31.
«K " .^ nkauf vom 76 Sack Roggenmehl per

npfiLv,2 8t« bte. Vertretung nachträglich ihre Ge¬
nehmigung. — Es wird erwogen, falls die Broteinfubr

auswärts versagt wird und die im VetL befiK
lichen Bäckereien dar hier zu benötigende Brot nicht
liefern können, eine Bäckerei, welche, da der seitherige
rnffntf [bRtfi' schlossen wurde, durch die Ge¬
meinde zu übernehmen und den Betrieb wieder aufm-
den^KannVf^ 8 b ?̂ Kostenanschlag für den anzulegen¬
den Kanal m der Taunusstraße mit 1600  Mk gibt die
Vertretung ihre Zustimmung und sollen bei dêr Aus-

^esige Unternehmer und Arbeiter in
Betracht kommen. — Die nächste Holzverfteiaeruna im
ifm’w Kr ®am,,a9' 6-d S»».,

über 360 Gramm bis 500 Gramm für die Zeit vom
b?^ einschließlich7. Februar von neuem iluaelalken

worden sind. Die Gebühr beträgt 20 Pf . ^ Massen
m»- . I - ^ ^ plan -Aenderung.  Auf der Strecke
Wiesbaden-Niedernhausen wird der bisherige Eilma
Niedernhausen ab 8.38 Uhr abends, Wiesbaden an 904

B« " " ' b(t

' Das eiserne Kreuz  erhielt für Tapferkeit
vor dem Feinde der Wehrmann August Reinemer von

m * ^ Vreußisch - Güddeutsche (231 . Könial.
OrfüP ' *51“ ss ^" iokterie.  Die bei Ausbruch des
Krieges verschobenen Ziehungen werden wie nachstehend
weitergeführt: 2. Klaffe am 12. und 13. Februar 1915

i^ mor 12' unb 13' März 1915, 4. Klasse am
1Q154‘ 1915, 5‘ ^ iuffe vom 7. Mai bis 3.

JUNI 1915. Die bereits erneuerten Lose 2. Klasse so-
L ' " ^ ^ bezahlten Lose behalten ihre Gültigkeit.

nicht erneuerten Lose 2. Klasse müssen vlan-
maßig bis Montag , den 8. Februar d. I ., abends 6 Uhr
erneuert werden. Auch müssen die bis jetzt noch nichk
eingelöst stin" bis zum vorerwähnten Termine

^ Die Beschäler  des Königlichen LandgestütS
D llenburg sind gestern hier eingetroffen und haben ihr
b^ ^ uartier im Gasthaus zum Schwanen" wieder
iai i9 finb  ^ ieS "^uerkopf ", Hellfuchs, geboren
g* irn 7m 'X U' "vu - -tt-°met,.e>- . Dunk' such,.

»

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

^ Ansi°7 Uhr m ' "®fC  Drompeter von Säckingen"
Mittwoch, 3. : Ab. B. „Tannhäuser ". Ans. 6.30 Uh,.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Dienstag, 2. : „Die spanische Fliege".
M^ vo ch, 3. : „Sturmidy ll."

Aer Brcigetreide »ettSttett versündigt ti ® m
vaterlande und macht sich stratdar.

hetzte  nadirichfen.
Dev Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 1. Febrnar.
'hes Hauptquartier , 1. Februar . Von dem west¬

lichen Kriegsschauplatzist nichts Wesentliches zu melden
Z ?" der - fqtreuWchen Grenze nicht- Nene- "
Nördlich der Weichsel, in der Gegend südwestlich

Mlawa, haben wir die Russen aus einigen Ortschaften
die. sie mgs zuvor vor unserer Front besetzt

an Äoden°^ " der Weichsel gewannen wir weiter

neuett." ^^̂ P ^ iea haben wir unsere Angriffe er-

Oberste Heeresleitung.
Elf englische Schiffe in der Nordsee vermißt.

{■  Februar . Das englische Hafen-
bl? l6 ^ «bldet, daß m der Zeit vom 15. Dezemberois 16. Januar 11 schiffe in der Nordsee vermikt"

ft rMeren  Veröffentlichungen des Hafen-
boterf worden" ^ ^ 3anUat hnti)  bfn  Zensör ver-

Auch der Reichskanzler in Berlin.
\ ^br - Reichskanzler von Bethmann-

Hollweg ist zu kurzem Aufenthalt hier eingetroffen.

Gifeavaha -Fahrplaa.„ . . . Richtung Wiesbaden:
Erbenheim ab 5.08W 5.49 6.47 7.36 8.55 10 44 1 54

4.45 6.11 6 .37 7.19 9.15.
, , Richrung Niedernhausen:

Erbenheim ab 5.30 6.10 7.57 9.32 12 46 3 04444544
_T01 8.01 8.58.

Schonfnff
«o lartea nun« Gwicht, rontfMLtvdendfnsche«Aasaabaa und«in blandand

•chönor Teint- AJJm die«erzeugt di«echt«

SfeckenpTendSeUfe
S8! t “ ?* f aUiimllcfc «#ll «)t von Baf0raaao » Co.

n J °nPl+ C ? om(LUienmilch-CrcAjs) rot« and«prfid« Hiit wmta
ood nmaietwMcb. :: ;; :: x«b* 00 Pfc.



SdwecfcTcbuB«
Nachdem die so hochtrabend angekündigte französische

Offensive durch die deutschen Erfolge bei Soissons als
endgültig gescheitert anzusehen ist, versucht man . uns mit
der Nachricht von einer neuen russischen Offensive bange
zu machen. Man meldet aus Warschau:

„Bor Ablauf eines Monats wird eine neue russische
Offensive beginnen. Ter Charakter der Kriegführung wird
besonders auf die Zusammensetzung der russischen Armee
Bedacht nehmen. Es wird kein Kampf in Laufgräben sein.
Der Plan sieht eine gigantische Art von Zusammenwirken
der verschiedenen Truppenarten vor . bei der namentlich die
Kavallerie zur Geltung kommen soll. Tos Land, über das
die Kavallerie bei der neuen Offensive verteilt werden wird,
wäre wenig geeignet für europäische Reiter . Die russischen
Kavallerieosfiziere aber versichern, es sei gerade so, wie
sie es am liebsten hätten . Der Plan des Großfürsten ist,
den Feind an der bisherigen Schlachtlinie festzuhalten
und möglichst viele Truppen für Vorstöße in dazu aus¬
gewählten Gebieten frei zu bekommen. Während große
Kavalleriemassen die Offensive beginnen, werden sich die
Armeen hinter ihnen gruppieren . Ter neue Plan sieht
Operationen vor , die mindestens sechs Monate dauern
tverden. Aber Zeit spielt keine Rolle , die Hauptsache ist,
daß die Russen einen Plan haben, was seit der feindlichen
Weichselkampagne nicht der Fall war ."

Im Vertrauen auf unsere wackeren Truppen und
unfern Hindenburg sehen wir auch der Durchführung
diese« „gigantischen Planes " der Russen recht ruhig und
getrost entgegen.
[fj  j j ■»■liT aavrv.

Hlunöfchan.
Deutschland.

— Am Westen. (Ctr . Mn .) Zum Lachen reizt all-
nukWich da« krampfhafte Bemühen des französischen amt¬
lichen Berichtes , durch eine neue Taktik in der Bericht¬
erstattung über den ungünstigen Stand der französisch-
englischen Operationen im Westen hinwegzutäuschen.

— Im Osten . (Ctr . Mn .) Tie erlahmende Schwäche
des russischen Widerstandes vor Warschau ist nicht mehr
zu bezweifeln. Das Frostwetter mit seinem Einfluß auf
Wege und Moräste wird den Stellungskampf eher zu be¬
endigen erlauben.

( !) Schlecht . (Ctr . Mn .) Tie Stimmung im rus-
schen Heer ist sehr schlecht. Biele Soldaten betrachten sich
al« betrogen ; man hat ihnen gesagt, daß am Neujahrs¬
tage russischen Stils der Krieg beendigt sein werde, und
sie sehen nun , daß diese Zusage nicht erfüllt worden ist.
Aus diese Umstände ist es vielfach zurüAuführen , daß sich
russische Soldaten bei der ersten besten Gelegenheit er¬
gaben. Auch mit der russischen Artillerie ist es nicht mehr
weit her, wie sich, jetzt zeigt. Jnshesondere konnte plan
das Versagen russischer Artillerie in den letzten Kämpfen
bei Tarnow bemerken.

(-) Warnung.  Etz werden neuerdings kleine Metall¬
platten „Herzschutz" genannt , als Vorbeugungsmittel gegen
Verwundung in den Handel gebracht. Eine derartige Platte,
die für 15 Mark gekauft worden ist, fft bei einem Probe¬
schießen vom Jnfanteriegeschoß glatt durchschlagen worden.
Bor Ankauf derartiger Schutzmittel kann also nur drin¬
gend gewarnt tverden.

RaniTcber franjoUnhaß.
SCDr  der exste Napoleon auf seinem gewalttgen Feld¬

zuge gegen Rußland in Moskau scheiterte, da wurde, wie
die Welt weiß, sein Mißgeschick durch den Brand von Mos¬
kau zur Tragödie . Ter Haß der Russen gegen die Fran¬
zosen war schon früher groß gewesen, nun aber steigerte
er sich zum wütendsten Nationalfanattsmus , als die Fran¬
zosen in Rußland vordrangen , bis ihnen der General¬
gouverneur von Moskau, Graf Rostoptschin, die Fackel an¬
zündete, die den Untergang der „großen Armee" bedeutete.
Vom Zaren mit unumschränkten Vollmachten ausgerüstet,
schtteb Rostoptschin am 31. August dem Führer des rus-

Heinrich Haegels Werk.
12.

Run erhob sich Heinrich Haegel, sah ihr lange in die
Augen und sagte:

„Warum sollen wir noch länger zögern '? Sind wir
nicht lange genug aneinander vorüber gegangen? Ja,
Gretchen, ich habe Sie lieb. Und Sie haben mir ja selbst
gesagt,̂ daß Sie mir gut sind. Wollen wir nicht unserer
Liebe so viel Festigkeit Zutrauen , daß sie alles Vergangene
überwindet ? Ich weiß ja, daß Sie einen andern liebten,
bevor Sie mich kannten . Und in dieser Beziehung ist
unser Schicksal dasselbe gewesen, denn auch ich habe erst
nach langen, harten Kämpfen eine Liebe überwinden müssen
und halte nnch doch nicht fiir unwert , Ihnen Herz und Handanzubceten . . w

"Ach weiß alles, " unterbrach sie ihn leise; „kein Mensch
hat wohl m̂it größerem Interesse Ihr Geschick verfolgt,
als rch. Sie sagen, wir hätten beide eine andere Liebe
hinter »ns .. Ja , in der Tat , ich habe schon einmal geliebt,
aber nrchit jenen Unglücklichen, ton dem Achim Ihnen er-
zählt haben wird , sondern - Sie !"

Doktor starrte sie mit ungläubigem Erstaunen an.
Das konnte er nicht begreifen.

Und als er gar sagte:
„Gestern war ich sogar nahe daran , dich aufzugebcn.

Durch die Erkrankung meines Bruders tverden gesteigerte
Ansprüche an mich gestellt werden, die ich nur erfüllen
kann , wenn ich meine Arbeitsleistungen steigere.

Ich sagte mir also, daß ich dir nichts würde bieten

fischen Heer«- , Deneral Kutusow, man dürfe um keinen
Preis dem „Bösewicht Bonapatte " freie Bahn lasten.
Kutusow entfachte den religiösen Fanat 'smus im Heere.
Tie Armee mußte zur Beichte gehen, und wundertätige
Bilder machten die Runde durch die knienden Reihen. Wer
die ftrrchtbare Schlacht bei Borodino am 7. September
endete mit der Niederlage Kutusows und ruft seinem Rück¬
züge. Ta machte sich Rostoptschin bereits mit dem Ge-
Gedanken vertraut , das „Mütterchen Moskau ", das das
Volk getränkt , genährt , bereichert habe, lieber zu ver¬
nichten, als es dem Feinde prttszugeben . Er ließ das
Wertvollste von Moskau fottschaffen und schtteb am 13.
September dem Kaiser Alexander : „Ich bürge mit meinem
Kopf dafür , daß Bouaparte Moskau leer finden soll.
Rußland wird schaudern, wenn es d.ie Räumung Moskaus
erfahrt , wo sich die ganze Größe Rußlands konzentriert
und wo der Staub von Eurer Majestät Vorfahren ruht.
Ich folge der Armee. Ich führe alles mit fort ; mir bleibt
nur übrig , das Vaterland zu beweinen." Am 14. Sep¬
tember verließ er die „heilige Stadt " und sagte bei der
Wfahrt zu seinem jugendlichen Sohne : „Grüße Moskau
zmn letzten Male , in einer halben Stunde steht es in
Flammen ." Kaum war am 14. Napoleon im Kreml ab-
gestiegen, so brach an allen Enden der von Rostoptschin
vorbereitete Brand aus . Mle Löschanstalten waren fort¬
geschafft worden, und Moskau brannte bis zum 20. Sep¬
tember. Es war der ungehuerlichste Brand der Neuzeit.
Napoleon rettete sich nach dem Petrowski -Schlosse. Aus
seinem plündernden Heere entwich alle Disziplin , und der
Russe beherzigte Rostoptschins letzten Ausruf : „Vertilget
das ausländische Ungeziefer und übergebtt die Leichname
den Wölfen und Raben . Ter französische Bösewicht ist der
Satan . In noch nicht zwei Wochen wird er Pardon er¬
bitten , ihr werdet ihn aber nicht erhören, sein Ende ist
nahe. Vernichtet den ausländischen Pöbel , das schmutzige
Ungeziefer, wer von euch aber den Bösewichtern dient,
dessen Seele wird in der Hölle sein und im Feuer brennen,
wie unsere Mutter Moskau gebrannt hat ." So dachten
die Russen über die Franzosen — vor hundert Jahren.

Europa.
— Oesterreich. (Ctr . Mn .) Lörsentlich stt das

Borrücken der Oesterreicher und Ungarn im Raume west-
und nördlich von Tarnow und in den Karpathen.

— Oesterreich. (Ctr . Frkft .) Ter Grenzverkehr
zwischen der Schweiz und Oesterreich wird einer bedeutend
verschärften Korttrolle unterstellt . Oesterreich verlangt
neuerdings die Vorweisung von Pässen.

— Italien. (Ctr . Frkft .) Ter itallenische National¬
ökonom Serrh erklärt , daß Italien wegen der ungenügen¬
den Getreideversorgung des Landes sofort Maßregeln er¬
greifen und nach dem Beispiel der Schweiz ein Getreide¬
monopol einsühren müsse.

— Rußland. (Ctr . Mir .) Man ist in Rußland
dom System der Schützengräben abgekormnerr und wird
sich auf die Strategie des Zusammenwirkens gewaltiger
Truppenmassen stützen.

— Serbien. (Ctr . Mn .) Tie Lage Serbiens ist
sehr ungünstig . In Rußland wurde eirre Sammlung für
Serbien eingeltttet , die aber bisher nur drei Millionen
Rubel ergab. Tie großen russischen Geldinstitute haben
die Beteiligung abgelehnt. Tie Begttsterung für Serbien
in der russischen Oeffentlichkeit ist stark abgeflaut.

— Türkei. (Ctr . Mn .) Tie seit einer Woche in
Aserbeidschan im Gange befindliche Schlacht in der Um¬
gegend von Choi gegen die feindlichen Hauptkräfte wird
zu unseren Gunsten fortgesetzt. Choi ist der letzte Zufluchts¬
ott der Russen in Aserbeidschan.

— Marokko. (Ctr . Mn .) In Marokko setzen dir
Mohammedaner den Kampf gegen die Franzosen siegreich
sott . Zn Tunis und Algerien ist der Aufstand vollkommen.

Ästen.
— China.  Wie man aus Peking meldet, hat China

die Wberufung der japanischen Truppen aus der Provinz
Schantung verlangt . Japan hat jedoch die Räumung des

können als meinen guten Willen , während ich so vieles
von dir verlangte : Glück, Trost , Sonne.

Ta schien es mir , als ob das Mißverhältnis zwischen
Geben und Empfangen zu groß sei, und ich rang um
den Entschluß, meine Liebe zu begraben.

Doch sie hat inzlvischen eine neue Sprache gelernt,
sie ruft mir zu, daß sie alles tragen und überwinden könne,
weil auch du so tapfer und gut und stark bist.

Nicht wahr , jetzt wirst du mich nicht mehr zurück,-
weisen."

„Nein , Heinrich, nun nicht mehr ! Tie alte Mädchen-
romantik steht auf in neuer Form , und dieses Mal steht
ihr die Liebe zur Seite , die trotzdem nichts an Größe
und Opferwilligkeit verloren hat . Möchte Gott sie segnen."

Ja , Segen ! Das >var ein starkes Fundament.

Hugo Braerler hatte ausgerechnet so lange gewartet,
bis die beiden Glücklichen das Zimmer verließen.

Freilich,, zuletzt empfand er so etwas wie Gewissens¬
bisse.

Hatte er sich doch sogar zu einer Lüge verleiten lassen.
Während er nämlich vor dem Hause auf und ab pa-

ttouillicrte , kam ein Telegraphenbote und fragte nach Tr.
Haegel.

„Ter Herr wird soeben verbunden," erwiderte Hugo
kaltblütig , und in einer Beziehung hatte er unzweifel¬
haft recht.

Verbunden wurde er, sogar fürs  Leben!
Nun , Hugo Braeslcr griff in die Westentasche, wo

er sein ganzes Berniögen verwahrte , und spendierte dem

genannten Gebiet«- verweigert mü der Begründung , daß
der Ktteg mit Deutschland fottdauere . (Frkft . Ztg .)

Amerika.
— B er . Staaten.  Tie mit einem Verlust von

über 5 Millionen Dollars abschließende Jahresrechnung \
des amerikanischen Stahltrusts wurde viel besprochen. Seit »
Jahren wetten die Steel Common Shares zum ersten Mal |
dividendenlos. Ter Niedergang dieses Unternehmens , das I
zu den gewaltigsten der Welt zählt , wirst grell ; Schlag- I
lichter auf die schlechte Verfassung des amerikanischen }
Wirtschaftslebens . Infolge "essen wurden auch amerika - f
Nische Bonds durchweg niedriger umgesetzt.

— Mexiko.  Amtlich wird gemeldet, daß di; An- »
Hänger Carranzas in die Stadt Mexiko eingezogen sind, r

(-) Mexiko. (Ctr . Frkft .) Me man schreibt, sind »
die jämmerlichen Zustände in Mexiko nicht bester zu kenn- »
zeichnen, als durch die Tatsache, daß der Gesandte Don »
Miguel Covarräbias die Gesandtschaft in London geschlossenI
hat , well er nicht imstande sei. sich für eine der verschiedenen»
Parteien zu erklären , die in Mexiko gegeneinander kämpfen. »
Es existiert also augenblicklich keine mexikanische Gesandt- »
schaft in London mehr. Die finanzielle Agentur Mexikos »
in London war bereits vorher zugemacht worden.

Aus aller Wett.
u Berlin Ein schwerer Unfall hat sich auf dem

Grundstück Dresdener Straße 26 zugetragen. Dort wollte
der Klempnermeister Schulz die Fahne auf dem Dach eM- >
fernen. Bei dieser Arbeit rutschte er aus und blieb zwi-U
scheu Himmel und Erde schwebend am Selle hängen, bas¬
er sich umgebunden hatte . Als die Feuerwehr kam ' und|
ihn befreite, war er bereits einem Herzschlag erlegen.

= Warschau. (Ctr . Bin .) Wie gemeldet wird, hat»
der Mllitärgouverneur von Warschau nach Meldungen rus-»
sischer Blätter angeordnet , daß alte Leute und Kinder ausß
der Stadt entfernt und nach Südrußland gebracht werden.

X Wilna . Russische Blätter melden, daß der erste
Zug mit Kriegsbeute aus Ostpreußen eingetroffen sei. Sie
besteht namentlich aus lanowittschaftlichen Maschinen im
Wert von mehreren hunderttausend Rubeln . Ein zweiter
Bahnzng mit Beute werde in den nächsten Tagen erwartet.

6in Rriegspropket.
Ter große Erfinder Edison, den die Amettkaner gern

den „Zauberer " nenuen , hat sich in einer Unterredung
über den Krieg ausgesprochen und dabei manchen Blick
in die Zukunft getan . „Das Jahr 1914", sagte er, „ver¬
setzt der Zivilisation , den Künsten und Mssenschaft einen
schweren Schlag . Aber die Zivilisation wird sich rasch
wieder erholen , wenn der Krieg zu Ende ist." — „Und
wann wird das sein?" — „Ich fürchte nicht vor zwei
Jahrm . Ter neue Ktteg Hit die Welt gelehrt, daß das
Töten von Menschen im Krieg jetzt eine wissenschaftliche
Angelegenheit ist. Btt der Vervollkommnung aller Mittt
der Zerstörung und der wissenschaftlichen Sorgfalt , mit
der alle Pläne ausgearbeitet sind, können sich di: Kämpfe!
noch sehr in die Länge ziehen. Wenn die Kttegc jetzt,
auch nicht mehr 30 Jahre dauern , so doch vielleicht 3C1
Monate , obwohl ich bete, der Krieg möge früh :r enöck,»
als jeder von uns erwartet . Von großer Bedeutung ift
die Stellung , die sich die Unterseeboote errungen habrnM
Wenn sie auch den Wert der Dreadnoughts nicht aus d« k
Wttt geschaffen haben, so haben sie ihn doch verringerbt
Wer ich glaube, daß man in England nun Schiffe bauoik
wird, die gegen die Torpedos der Unterseeboote geschützt
sind. Tie Wirkung ttner großen Explosion kann durchs
die innere Konstruktton ttnes Dreadnoughts sehr verringere
werden, und darauf werden jetzt die Verbündeten bei ihr»
Schiffsbauten hinarbeiten ." Edison, der bekannllich durK
ein großes Feuer seine gewaltigen Fabttkanlazen im WrrU
von 60 Millionen Mark vor etwa einem Monat zerstöM
werden sah, ist dadurch nicht entmutigt . Auch sttne Pl -idM
und Arbeiten im neuen Jahre sollen dadurch nicht ge¬
hindert werden. „Das Hauptgesetz meines Lebens istH
Arbttt . An der Befolgung dieses Gesetzes kann mich des
Verlust von Geld nicht hindern . Nichts ist niedergebrauntW

Boten ein fürstliches Trinkgeld, woraus sich dieser schmunß
zelnd entfernte.

Hugo betrachtete das Telegramm und -war im Zwttfeh
ob er noch länger zögern oder ins Haus eindringen sollte!
Zeit zu einer Aussprache hatten sie eigentlich in Hüll!
und Fülle gehabt, und wenn er einmal in die Lage komm«!
sollte, sich zu verloben, dann müßte die Sache jedenfalls
rascher gehen, er wahr mehr für Attacken.

In seinen Erwägungen wurde er durch Gretchen ui»
den Doktor gestött, die Arm in Arm vor's Haus träte»
mn nach Hugo und dem Wagen auSzuschauen.

Gretchen .sah ihn mit strahlendem Gesicht au , al»
sie mußte doch schelten:

„Tu bist mir ttn netter Bote ! Läßt uns oben wart ;-
und Watten, und während der Zeit hockst Tu hier !"

Doch Heinrich Haegel nickte dem Schwager frohlocke»
zu und sagte:

„Das haben Sie famos gemacht, da ich ja JhrH
Tiskretton sicher bin — eigentlich müßte ich mich ja enf
Ihren lieben Eltern offenbaren — "

Hugo ließ ihn vor Freude und Stolz — er haH
ja die Sache wirklich famos gedeichselt — nicht
reden, sondern schüttelte beiden unter herzlichsten Glü»!
wünschen die Hand . N

Er gmg dabei ein wenig hastig zu Werke und
infolgedessen das Telegramm fallen.

„Beim Zeus !" ttef er aus , „das hätte ich ja beinott
vergessen."

Tamit überreichte er dein Doktor die Depesche, W
sie sofort erbrach.

Er las kopfschüttelnd:
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IbiiS  nicht Wieder ausgebaut werden kann. Und die Ge¬
bäude werden mit solcher Schnelligkeit wieder hcrgestellt
sein, daß ich damit einen Rekord aufzustellen hoffe. Wie
geringfügig erscheinen mir meine Verluste und meine Sorgen
in der gegenwärtigen Zeit ! Wenn ich an die Schlacht¬
linien von vielen Hunderten von Kilometer denke, in denen
sich jetzt Millionen gegenüberstehen, dann werden alle
Sorgen des einzelnen zu einem Nichts gegenüber diesen
Sorgen der Menschheit. Es hat mich überrascht , zu sehen,
daß die Amerikaner durch den Krieg so schwachherzig ge¬
worden sind ; sic glaubten, daß ihr Handel dadurch laAn¬
gelegt werden würde. Das ist aber nicht der Fall . Außer¬
dem sollten wir uns schon jetzt vorbereiten für den großen
Aufschwungvon Handel und Industrie , der nach dem Kriege
einsehen wird ." .

Kleine Ek>"onili.
' stütze Zu den todesmutigen Verteidigern Tsing¬

taus gehörte auch der Seesoldat Schütze aus Münden , der
im dritten Bataillon dieme. Bei der nach heldenhafter
Verteidigung erfolgten Uebergabe wurde auch er gefangen-
genommen und in das Gefangenenlager von Kumanoko
(Japan ) gebracht. Von dort nun ist an die Eltern eine
Postkarte folgenden Inhalts eingetroffen : „Liebe Eltern
und Geschwister! Tie besten Grüße aus Japan sendet Euch
Euer Sohn und Bruder . Bin noch gesund und munter.
Hoffe von Euch dasselbe. Hier ist es schön und alles grün.
Willh".

! Beschränkt. Tie russische Hauptgefängnisverwaltung
hat durch Runderlaß bestimmt, daß die ins Innere Ruß¬
lands verschickten Deutschen, Oesterreicher, Ungarn und
Türken nicht mehr als 25 Rubel pro Person bei sich
haben dürfen. Bei Verschickung von Familien ist es ge¬
stattet , 5 Rubel mehr für jedes Familienmitglied mit-
zunehmen.

<!) Bierfässer als Lebensretter . Von der ins Feld
gesandten Ladung Mer (68 Faß) der Aktienbrauerei Zwik-
kau vorm Pölbitz sind nur 55 leere Fässer mit dem Be¬
merken zurückgeschickt Ivorden, daß es leider nicht möglich
gewesen sei, sämtliche geleerte Fässer zurückzusenden, da
ein Teil derselben (13 Stück) durch eine in unmittelbarer
Mähe der geleerten Fässer eingeschlagene feindliche Granate
völlig zerstört worden seien. Einige der zurückgesandten
Fässer zeigen noch die Spuren von Sprengstücken. Unter
diesen befindet sich eins mit folgender Aufschrift : Mein
Lebensretter ! Granatsplitter . Günther , Offizier-Stellver-
tteter 2./133. Ter Granatsplitter selbst ist auf dem Vor¬
derboden ausgehestet. Das Faß ist von einem kleineren
Granatsplitter durchschossen und der eine Faßreifen zer¬
splittert . Tie Brauerei wird dieses Faß als Andenken
aufbewahren.

Z- Eigenartig . Aus Merseburg wird geschrieben: In¬
folge des Krieges hat es sich bekanntlich als erforderlich
erwiesen, die deutschen Kartoffel - und Getreidevorräte in
möglichst ergiebigem Maße der Volksernährung dienstbar
zu machen. Tie entsprechenden Einschränkungsbestimmun-
gen hinsichtlich der Verfütterung dieser Nahrungsmittel an
das Vieh führten ihrerseits wieder zu der Notwendigkeit,
die reichen Schweinebestände unseres Landes zu verringern,
gleichzeitig aber sollen durch Herstellung von Dauerfleisch-
waren neue Ernährungsmöglichkeiten geschaffen werden. In
weitsichtiger Weise hat die Merseburger Stadtverordneten-
Bersammlung dieses wichtige vaterländische Ziel verfolgt.
Um nämlich recht große Fleischdorräte in der Gemeinde
anzusammeln, wurde bestimmt, von jetzt ab allen minder
bemittelten Einwohnern , die ein Schwein zum Schlachten
kaufen möchten, eine einmalige finanzielle Beihilfe , sowie
lttn größeres Darlehen zu gewähren, das den betreffenden
Burgern unverzinslich zur Verfügung gestellt wird . Ta
das Schlachten im Hause des kleinen Mannes auch ander-
wärts meist an der Unmöglichkeit der Flüssigmachung eines
größeren Geldbetrages scheitert, so möchte man dem für¬
sorglichen Wirken der Merseburger Stadtväter recht eifrige
Nachahmung wünschen.

(:) Zufall. Ein merkwürdiges Zufallsspiel berichtet
ern Unteroffizier eines Infanterieregiments , das im Westen

kämpft. Im vorigen Jahre führten wir auf der Schule
ein Stück von Theodor Körner auf. Es kommen darin
folgende Stellen vor : „Den Heldentod fürs Vaterland , ist
keiner zu gut" usw., was Körner auch einmal an seinen
Vater geschrieben hat , und die Stelle schließt mit den
Worten : „Ten ersten Platz im Kerzen hat das Vaterland !"
Ich spielte in dem Stück die Rolle eines „Oberleutnants"
und ein guter Freund von mir den „Haupttnairn ", her
meine Wunden verbindet, mich aber später meinem Schick¬
sal überlassen muß. Und was brachte jetzt die Wirklich¬
keit? In der Schlacht bei Berich au Bac am 14. Sep¬
tember lag ich mit einem Halbzuge zur Bedeckung der Fahne
hinter einem hohen Strohschober. Da springen an uns
zwei Züge der dritten Kompagnie zum Einschieben nach
vorn vorbei, und ich sehr wieder einen anderen Unter¬
offizierschüler, es ist inein Kamerad Gr ., der „ Haupt-
inann ". Ein kurzes Nicken, und fort ist er . Um uns und
sie schlagen fortwährend zu hoch gehende Jnfanteriegeschoffe
ein, und Schrapnells machen den armen Kerls das Vor¬
wärtskommen noch saurer . Kaum sind zehn Minuten ver¬
gangen, da rust der Beobachtungsposten : „Zwei Verwun¬
dete kommen ganz aufrecht zurück!" Wer ist es : Mein
Freund Gr ., der „Hauptmann " aus Theodor Körners Stück.
Wtt sahen uns in die Angen, ein Händedruck, und mm ver¬
galt ich ihm, was er mir am vorigen Kaisers Geburtstag
auf der Bühne getan . . .

Velsdrsr dir flKdcfoen.

So manche Frau , die jetzt ihre beste Kraft der KriegS-
hilfe widmet, überläßt ihren Haushalt und zumal die Küche
fast vollständig der Obhut von Dienstmädchen, ohne daran
zu denken, daß sie auch diesen gegenüber im Kttege Auf¬
klärungspflichten zu erfüllen hat , die einen wichttgen Teil
der Kriegsfürsorge bilden. Viele Dienstmädchen, zumal die
in „wohlhabenden Häusern" tätigen , sind nur zu sehr da¬
ran gewöhnt, aus dem Vollen heraus zu Wirtschaften,
Ta sie eine theorettsche hauswittschastliche Ausbildung
selten genossen haben, fehlt ihnen meistens das Verständnis
für den Nährwert der Lebensmittel und für die zweck¬
mäßigste Art der Erhaltung ihrer eigenllichen Nährstoffe.
Wissen doch auch nur wenige Hausfrauen hierin Bescheid.
Erscheinen nur die Gerichte schmackhaft, so sind sie zu¬
frieden. Zur Kriegszeit muß aber eine andere Erwägung
in den Vordergrund treten : Beschränkung auf Nahrungs¬
mittel , die wir in Deutschland in reichlichen Mengen be¬
sitzen, und volle Ausnützung ihres Nährgehalts . Nichts
darf weggeworftn werden; selbst die Rückstände sind wett¬
voll als Viehfutter . Ter übermäßige Genuß von Fleisch,
insbesondere von magerem Fleisch muß, schon aus gesund¬
heitlichen Erwägungen heraus , eingeschränkt, der Verbrauch
von Hülsenftüchten bis zur Zeit , da sie wieder häufiger im
Lande sein werden, zurückgestellt, das weichliche Weizen-
brvt durch das kräftige Roggenbrot ersetzt, Rotkohl und
Weißkohl, Mohrrüben , weiße und rote Rüben , Haferflocken
und Kartoffelgettchte müssen bevorzugt >verden. Das mag
jede Hausftau nicht nur selbst beherzigen, sondern auch der
Köchin einprägen . Möge jede Hausfrau nicht früher ihr
Heim verlassen, um sich gemeinnütziger Arbeit zu widmen,
als bis sie sich überzeugt hat , daß auch die Dienstmädchen
wissen, worauf es bei der Wirtschaftsführung ankommt;
dann erst werden die Frauen mit gutem Gewissen draußen
Kriegshilse üben können!

Wer-rnischtes.
— Bereitwillig. Ter alte Joel, der lange Jahre

Wirt auf der Schmücke, dem vielbesuchten Aussichtspunkt
im Thüringer Wald war , besaß neben seiner Grobheit auch
einen derben Mutterwitz. Die Regierung des Herzogtums,
zu welchem die Schmücke gehört, hatte einmal heraus¬
gebracht, daß die Pächter der dem Staate gehörenden Güter
Wirtschafts - und Wirtshäuser nnt ihren Pachtgeldern
hinaufgeschraubt werden könnten, und diesem Schicksal
mußte auch die Schmücke, welche Staatseigentum war , ver¬
fallen . Keiner der Steuerbeamten jedoch getraute sich,
diesen Beschluß mündlich oder schriftlich zu überbringen,

„Gemälde als echter Gainsborough festgestellt. Wie:
sunfzigtausend Mark ."

Er erzählte kurz, was es ml dem Bilde für eir
Bewandtnis hatte und schloß:
. ^ „Heute morgen versprach ich den Arbeitern eine bi
joitoere Stiftung . Das Kapital fällt mir jetzt so unvei
hasst in den Schoß, daß ich auch nicht einen Tag säume

Tee Zinsen dieses Geldes sollen Arbeiterwitwen un
mmyen zugute kmnmen, und wenn es wieder ein wein

mil bent  betriebe geht, werde ich die Stiftuunn û^nch sicher botierctt.“
3ianrt fuhren sie endlich nach Hause.
«vL Cä  Emlich auf einmal furchtbar eilt,

. ’0xr !tcrtS  T,J mr bas  lange Warten sehr störend m
u Magen geschlagen und zweitens kann ich nicht uni

meinem Schwager Achim die Freudenbotschaft z
nberbrnlgen Tenn eigentlich ist er der schuldige Tei
daß alles so gekommen ist " — —
r r Familie Braesler hatte sich über das lange Au-
bleiben der Geschwister schon verschiedene Gedanken ae
macht.
, . ^ ls der Wagen vor dem Hause hielt , eilten sie er
lchrocken hinaus.

int  Laufschritt heran, beruhigte sic

aussteigen ' sa? " ttt [e btei  einigermaßen wohlbehalte

iBtni? ' Wimmernder Verband schlug ihm ja ei:
J L U'} te  Werden, und als Heinrich Haegel ihni Gehe:
reden r» Ebrach , mit ihm und seiner Galtii
Mund zu schliZn er  ' U9Qr  Erstaunen bei

Aber er besann sich rasch auf seine väterliche Würde
und nahni ernst und gemessen Heinrichs Werbung ent¬
gegen, sah dann mit behaglichem Schmunzeln seine Frau
an , und da diese gleichfalls durch ein freundliches Lächeln
ihre ZusttmiiiNng zu erkennen gab, hielt er mit seiner
Fveudc nicht länger zurück

Dieser Doktor .Haegel war ihm ja jetzt schon so lieb
wie sein eigener Sohn.

Natürlich mußte nun sofort ein Fest n la Braesler
gefeiert werden.

Und daß Achim dabei nicht fehlen durste, verstand
sich von selbst.

Anna Wänker aber , die auf irgend eilte Weise die
große Neuigkeit erfahren hatte , ftagte die glückliche Braut:

„Er wird dich doch nicht etwa hauen ?"
Mit Rücksicht auf Ludwigs Krankheit wurde die Ver¬

lobung vorläufig geheim gehalten.
Als dann endlich bessere Nachrichten eintrafen , säumte

der Doktor nicht länger , dem Bruder einen Besuch ab¬
zustatten.

Ludwig war noch immer hilflos wie ein .Kind, aber
aus seinen Augen leuchteten Ergebung und Frieden.

Er sagte leise:
„Ich habe endlich Frieden gefunden nach stürmischer

Lebensfahrt . F̂reilich, ob ich jemals werde arbeiten kön¬
nen, das weiß Gott allein . Und doch ist mir vor der
Zukunft nicht bange. Jetzt habe ich erfahren , was Frauen¬
liebe verinag ; wenn Friede und die Kinder bei mir sind,
kann ich nicht unglücklich sein."

Sie besprachen dann noch lange die Zukunft des
Fabrikunternehmentz.

den» Joel, der Lei dem Herzog in höchster Gunst stand,
war imstande, den Boten kurzerhand an die Lust zu setzen.
So unternahmen es denn, aus der Erledigung dieses Ge¬
schäftes eine Vergnügungstour machend, zwei höherzestellte
Herren selbst, den Joel auf der Schmücke aufzusuchen und
ihn mit vorsichtigen Worten auf ihre wahre Absicht vor¬
zubereiten. Mder Erwatten nahm Joel mit größter Ruhe
ihre Mitteilungen entgegen, und den Schluß erratend,
ftagte er, da habe man auch Wohl bei ihm an eine Steige¬
rung gedacht. Tie Herren rückten mit einem etwas vor-
sichttgen „Ja " heraus , immer noch fürchtend, der Zorn
des Mannes könne sich entladen . Allein Joel meinte in
biederem Ton : „Nun , was mich betrifft , so sollen die
Herren sich in mtt nicht getäuscht haben, beim ich bin
ein tteuer Staatsbürger und will deshalb aus freien Stücken
das Doppelte von dem bezahlen, was ich seither als Pacht
gegeben habe." Ueber solche überschwengliche Güte sielen
die Herren dem alten Joel fast um den Hals und verab¬
schiedeten .sich von ihm nach einer vergnügt verlebten
Stunde in der besten Laune . Als sie nim aber nach-
sorschten, wie viel Joel jährlich Pacht zalfle, da fand sich
nttgends ein Nachweis, vis man nach vielem Umhwiuchcn
und Fragen aus dem Munde eines alten Regierimgs-
sekretärs erfuhr , daß der alte Joel durch die Gnade des
Landesherrn seither gar keine Pacht gezahlt habe.
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— Umwege. In Rom war es Brauch, daß an Pforte
der Klöster den Armen unentgeltlich Suppe verteilt wurde.
Ein Kastilianer , der ftischangekommen war und nicht wußte,
um wie viel Uhr die Verteilung stattfand , von der er
gern Nutzen ziehen wollte , wandte sich an einen armen
Franzosen, um genaueres zu erfahren . Wer der spanische
Stolz litt nicht, daß er einfach fragte , was er zu wissen
wünschte. Er erkundigte sich also bei dem Franzosen, ob
er seine Schokolade schon eingenommen habe. „Meine Scho¬
kolade?" entgegnete dieser einigermaßen verwundert, „wo¬
mit sollte ich die wohl bezahlen ? Ich lebe von Almosen
und warte , bis man die Suppe im Kloster der Franziskaner
verteilt . — „Bitte , führen Sie mich dotthin, " sagte der
edle Spanier , „ich werde mtt ein Vergnügen daraus machen,
die Suppe zu kosten."

(r) Geflügel. Durchaus W verwerfen sind Sitzstangen
aus gebohrten Holzröhren , Gipserrohren , Holunderstangen
usw., die vielfach empfohlen w :rden , damit die Vogel-
milben und anderes Ungeziefer sich in der Höhlung an¬
sammelt, so daß dasselbe dann morgens aus den hohlen
Sitzstangen herausgeklvpft und vernichtet werden kann.
Statt dem Ungeziefer bequeme Schlupfwinkel zu bieten,
ist es weit zweckmäßiger, diesem mit einem solchen Mttel
auf den Leib zu rücken, tvelches nicht gleichzeitig die
Weiterentwicklung desselben begünstigt.

Ludwig trat von der Leitung zurück und bezog fottab
eine Rente, die ihm und den Seinen ein überaus behag¬
liches Leben sicherte.

War Otto erst erwachsen, dann sollte die Angelegenheit
endgültig geregelt werden.

So lange wollte Heinrich die Fabrik für seinen Bruder
mit verwalten.

Am Schluß der Unterredung sprach Ludwig noch eine
Mtte aus:

„Ich weiß ja wohl, wie sehr du an unserem Vater¬
hause hängst. 8lber ich habe mir gedacht, daß du es doch
wohl zweckmäßiger finden würdest, meine Wohnung zu be¬
ziehen, weil sie der Fabrik näher liegt ."

Er lächelte und fuhr fort:
„Wenn du erst einmal verheiratet hist, wirst du gern

so rasch wie möglich zu Hause sein wollen. Für mich
knüpfen sich aber an jenes Haus so viele trübe Ettnnerungen,
daß ich es gern vertauschen möchte. In ländlicher W-
geschiedenheit will ich mich an meinem stillen Glück er-
ftenen. Wärest du mit einem Tausch einverstanden?"

Natürlich willigte Heinrich ein.
Wie hätte er dem Bruder , der so tapfer sein trauttges

Geschick ertrug , eine solche Bitte abschlagen können!
Im nächsten Frühjahr wurde im .Hause Braesler eine

stille Doppelhochzeit gehcllten. Das heißt, still war sie
ganz und gar nicht, das wäre in diesem Hause unmöglich
gewesen.

Wer man feierte das Fest im engsten Familienkreise,
so hatte Heinrich es gelvünscht, und auch Achim hatte sich
zu der Ansicht seines Freundes bekchren lassm.

, (Fortsetzung folgt,)



kirchliche Anreizes.
Kirch».

Mittwoch, den 8. Februar 1915, abend» 7.30 Uhr : Kriegsbetstunde.Lied 267.

Friedrich Exner
Wiesbaden, Deugafie 16.

Fernsprecher 1924
empfiehlt in guten Qualitäten:

Bernden— Unterhosen
Soeben Strümpfe

Bosenträger—Leibbinden
Pulswärmer.

■

I

Schöne volle Körperformen , wundervolle , feste
Büste , blühendes , gesundes Aussehen durch unser Orient
Kraftpulver „Büsteria “, ges . gesch ., preisgekrönt mit
gold. Medaillen u. Ehrendiplomen . In 6—8 Wochen
sind Zunahmen bis 30 Pfd . erzielt . Bestes Kraftnähr¬
mittel für Rekonvalescenten , Kranke, Schwache, Greise
und Kinder. Garantiert unschädlich . Streng reell . Kein
Schwindel - Unzählige Dankschreiben . — Wir lassen
einige aus der grossen Zahl folgen : Es schreibt uns
der Königl. Kreisarzt Dr. V. K., Berlin, u. a. :Eine durch
viele Geburten übermässig mitgenommene junge Frau
erholte sich, nachdem sie sich an das Pulver gewöhnt
hatte , zusehends . Ihr Gesundheitszustand lässt nichts
zu wünschen übrig. Das Kraftpulver ist ein nach Wunsch
wirkendes Uebernährmittel . — M. D., Frankfurt a. M.
schreibt u. a. : Noch 6 Gart. Kraftpulver senden , in den
letzten 6 Wochen 17 Pfd. zugenommen . — 0 . H., Düssel¬
dorf. schreibt u. a. : Ihr Kraftpulver hat verblüffende
Erfolge bei mir gezeitigt . Jedermann , der mich jetzt
sieht, ist erstaunt über mein hervorragendes Aussehen
und der stetig zunehmenden Körperfülle , bin Ihnen
äusserst dankbar . — Carton mit Gebrauchsanweisung
2 M., 3 Gart. 5 M. Postanw . od. Nacbn .-Porto extra.

D. Franz Steiner A Ce., G. m. b. H., Berlin 468,
Bülowstr . 84.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬
nahme bei dem Verluste unsere- lieben Soh¬
nes, Bruder- und Schwager-

Richard
sagen wir hiermit Allen unseren herzlichstenDank.

Erbenheim, 1. Februar 1915.
Im Namen der tieftrauernden

Hinterbliebenen:
Familie Hack.

!

castiw.Consum-Ucrein
Die Mitglieder werden nochmals dringend gebeten,

ihre Säcke für Original -Industrie bi- um Mi ^woch,
den 3. Febr . bei dem Rendanten abzug . en, sor. ihre
Bestellungen in Frühkartoffeln und Saathafer zu machen.
Spätere Abgabe der Säcke, sowie Bestellungen werden
nicht mehr angenommen.
_ Der Vorstand.

LandiDirfsch. Kasino.
Diejenigen Mitglieder, welche die in der Versamm¬

lung am Sonntag erwähnten Futtermittel beziehen
wollen, werden gebeten, dies möglichst bis heute abend
zu bewerkstelligen, da dieselben durch die Bürgermeisterei
beim Landratamt bestellt werden müssen. Auch werden
Bestellungen in Kleesamen, Saatwicken, Runkelsamen
Saatkartoffeln (Industrie und Kaiserkrone) usw. ent¬
gegengenommen.

ljuint.

Tär unsere Soldaten im feldi

Hartspiritus
ßefteS Heizmittel für Feldkocher, nicht feuergefährlich.

_ Drogerie Stügcr.
Zum Versand ins Feld

empfehle:

JÄkaiiiD^ 1*3 9ePaift ' 250 gf 10 m  5P °rt0
Steinhäger " " " " "
Ligarrell in guten Qualitäten, in Holzkisten fertig ver-

packt, 20 Stuck 1— , 1.25, 1.50 und 2.- Mk.
Cigaretten tn verschiedenen Preislagen.
inW *ceD ^rs Feld (wasserdicht) 50 Pfg.
1 Dose oautereme gegen Wundlaufen , 1 Stück Seife

zusammen gepackt 50 Pfg.
*enlafernen und Batterien, leere Karton in allen

trotzen . — Adressierenu. Verpacken nach Vorschrift bei

i +  Korpulenz jl
Fettleibigkeit

wird beseitigt durch „Tonnola“. Preisgekrönt mit gold.
Medaillen und Ehrendiplomen . Kein starker Leib, keine [
starken Hüften mehr, sondern schlanke , elegante Figur
und graziöse Taille. Kein Heilmittel, kein Geheim¬
mittel , lediglich ein Entfettungsmittel für zwar korpu¬
lente, jedoch gesunde Personen , iteine Diät, keine
Aenderung der Lebensweise . Vorzügl. Wirkung. Paket
2.50 M. 3 Pakete 7 M,. fr. gegen Postanweisung oder
Nachnahme. — Wir lassen einige Dankschreiben aus
der grossen Zahl folgen: H. H.. Saargemünd , schreibt
u. a.: Senden Sie mir gefl. sofort Tonnola etc. Bin mit
Ihrem Tonnola sehr zufrieden, bereits 3Ya Pfund abge¬
nommen. — M. B., Helmstedt, schreibt : Mit dem ersten
Paket bin ich sehr zufrieden gewesen . — Dr. med. O., ?j
Oberarzt im Kür.-Reg., tätig als Arzt im Städt .Kranken- 1
haus, schreibt : Nachdem ich mit ausgezeichnetem Er- i
folge das erste Paket Ihrer ,Tonnola“-Zehrkur bei mir t
selbst angewandt habe, bitte ich usw. — Dr. med. L., I
Oberarzt in einem Garde-Regt ., Potsdam , schreibt : Mit1
Ihrem Präparat gegen Korpulenz »Tonnola* habe ich '
an mir selbst ohne schädliche Nebenwirkung so gute
Erfolge erzielt, dass ich keinen Anstand nehme, das
Mittel sowohl meinen Patienten , wie auch im Kreise
von Kollegen warm zu empfehlen. —Fabrik : D. Franz
Steiner & Co„ G. m. b. H., Berlin 468, Bülowstr . 84. —
Versand : Wittes Apotheke, Berlin, Potsdamerstr . 84a.

voi
i! steIr*

1896 er.
Heute abend: Zusammenkunft

zwecks wichtiger Besprechung im Gasthaus „zur Weißen,
bürg".

Die Einberufer.

jmom  i kunr
heißt die ntm  Cigarre für unsere Krieger im Feld-
ä Stück 10 Pfg , 50 Stück-Packung 4.80 Mk., sowie alle
anderen Sorten Cigerr *« und Cigarnttr « in be¬

kannter Qualität empfiehlt.
•h . Schrank.

in großer Auswahl und in allen Freislagen
Rauch-Utensilien und Cabake

Papier- und Scbreibwaren, sowie Scbulartikel
IW feldpostkartm *9 |

in 15 verschiedenen Größen, auch für Kuchenu. Wurst rc.
NI von S Pfg . an. M 8WOMWG;
Qtlptpitv,  golfhifttn , sowie alle Bedarfsartikel'für

CpeUailS fi. Beysiegel
_ Frankfurterstr. 7, Ecke Hintergasse._

lOJolicn sie ln ihrem Berufe«orairlrti
B Studieren Sie d. weitbekannt . Selbstunterrichtsbriefe Methode Rustin Q

Die landwirtschaftlichen Fachschulen
H Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschafti . SB

Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung «ur Abschlussprüfung H
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Aekerbaulehre , Pflanzen - ü
banlehre , landwirtsehattliche Betriebslehre und Buchführung Tier - R
produktionslehre landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie
Waturgeschichte , Mathem ., Deutsch , FranzSs ., Geschichte , Geographie.

AusgabeA: Laudwlrtkchaftsgcknle
AusgabeB: Acker bausch ule *>
AusgabeC: Landwirtschafti . Wlnterschnle
AusgabeD: Landwirtschaftliche Fachschule

I °«bi 8 el Sc£ al ?n deawecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor-
I eügllche Fachschulbildung zu verschaffen . Wahrend der Inhalt der

Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftssehule ver¬
mittelt u. das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben
Js ™?1btigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
Kvi ^ hranstalten , verschaffen die Werke Luv die theoretischen
SÄ ' T ' ,d,e  einer Ackerbauschule bzw . landwirtschaftlichen
dL‘ it. 1 ,5 ele|h . .4 u ?F abe  D ist für solche bestimmt,

| die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um
Jicn die nötigen Fachkenntnisse antueignen.

Auch uuroh das Studium naehfolgender Werke legten sehr Title
Abonnenten vortrefflich « Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung-
Der Elnj .-Frelw ., Das Abifurlenfenexamen,
Das Gymnasium , Das Realyymn ., Die Ober-
realsdiule , Das Lyzeum , Der yeb . Haufmann.

1 ^ u !f? hrl  Prospekte u . glänzende Dankschreiben über bestandene
I rUIungen , die durch das Studium der Methode Rustin abgelegt
.ind,  gratis . - Hervorragende F.rlolgo . - Bequeme monalllX

| Toileebiuugen . — nrletltelier Fernunterricht . — Ar»*lebte
Sendungen ahne Kanlanang bereitwillig « «.

Bonness& Hachfeid, Verlag, Potsdam 3 fl

Franj wiener,

6 Wochen alte

Ferkel
zu verkaufen.

Adolf Kor « .
Frankfurterstraße 63.

vüngsr
aus den städt. Klöron-
lage « übernimmt zu
fahren.

Peter Reichert,
Tel. 183 Biebrich a. Rh

Prämiiert
D.R.PatentIdeal Zahn-Brüche

(Zahnersab ohne Gaumenplatte)
D. R. Patent Nr. 261 107.

Paul Rehm, Zahn-Praxis, Wiesbaden/ Friedrichstr, 50, I
Telefon 3118. * « »

Zahnziehen, Nürvtötea. M- nM™ ,ZaharendienmQ . , Kitas«. Zahnersatelete"

Drucksachen
aller tfrt

für 7/ereine und fyriCafe
fertigt schnell und Silligst

die 3)rucAerei der

'firbenfieimerXeilung
Tranhfurterstrasse 12a.

- «j ©_ .
—■<

Schöne«Zimmcrwoimnnfl
Bahnhofftr . 4, part . mit
Küche, Bad und Zubehör
event. auch Pferdestall und
Remise per 1. April 1918
zu verm. Näh.
_ Neugasse 2.

Schönerrimmenvobnnng
zu vermieten. Nähere- im
Verlag.

20—30 Ltr.
Milch

täglich gesucht. Nähere»
im Verlag.

Eine Frau
sucht Beschäftigung im
Waschen und Putzen. Näh.
im Verlag.

Sota,loterzeige uiMira
für ins Feld, sowie Kopf,
schützer, Puls - ».Kniewärmer,

Frchschlitpfer.
€$$Iinger Strnmpfgarne
erhalten Sie preiswert bei

Jakob Beiibrnnn,
Grve »heim.

Für unsere Sollen üb Feld
Teetabletten, Kaffee- und
Bouillonwürfel, Fleischsaft¬
pastillen, Sauerstoff- und

Mentholplätzchen,
Durstlöschende Pastillen,

Waffeln mit erfrischenden
Füllungen — versandfertig
D"bak, Cigarren, Cigarette»

empfiehlt

Wilh . Stiiger,
Drogerie.

Leere Feldpostbrief¬
kartons in 8 versch,Sorten,
sowie Feldpostbeutel zum
Versand von Wollsachen.
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